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DHL-Pläne
Paketlieferung
auf der Spree
Berlin. Der Logistikkonzern DHL
will Pakete für die Auslieferung
in Berlin künftig auch auf Schif-
fen über die Spree transportieren.
Im Zusammenhang mit nachhal-
tigen Lösungen für die sogenann-
te letzte Meile prüfe die Post der-
zeit die Möglichkeiten, „einzelne
Pakettransporte in der Haupt-
stadt über den Wasserweg abzu-
wickeln“, teilte das Unternehmen
mit. Für das Vorhaben befände
man sich derzeit in intensiven Ge-
sprächen mit Partnern und Be-
hörden, hieß es. dpa

M it der Behauptung,
dass „die heutige Uk-
raine voll und ganz
und ohne jede Ein-

schränkung von Russland ge-
schaffen wurde, genauer: vom
bolschewistischen, kommunisti-
schen Russland“, versuchte der
russische Staatspräsident Wladi-
mir Putin am 21. Februar dieses
Jahres eine propagandistische
Grundlage für den Überfall auf
das Nachbarland zu legen. Dieser
erfolgte drei Tage später.

Die seinerzeit einstündige An-
sprache des Kreml-Herrschers,
die nicht nur an die eigenen
Landsleute gerichtet war, wim-
melte jedoch von Geschichtsklit-
terungen. Ihr Ziel war es bekannt-
lich, den Nachbarn ihren An-
spruch auf Unabhängigkeit von
Russland abzusprechen. Putin er-
klärte auch: „Die Ukraine ist für
uns nicht einfach ein Nachbar-
land. Sie ist integraler Bestand-
teil unserer eigenen Geschichte,
unserer Kultur, unseres geistigen
Raums. Es geht um unsere Leute,
um Menschen, die uns nahe ste-
hen, unter ihnen sind nicht nur
Kollegen, Freunde, Menschen,
mit denen wir gemeinsam gedient
haben, sondern auch Verwandte,
wir sind mit ihnen über Bluts-
und Familienbande verwoben.“

Für den Wissenschaftler Wer-
ner Benecke, der seit 15 Jahren die
Professur für Kultur und Ge-
schichte Mittel- und Osteuropas
an der Europa-Universität in
Frankfurt (Oder) innehat, war
diese kriegstreiberische Rede der
Anlass, um seine Pläne für dieses
Sommersemester zu ändern. „Ich
entschied mich für eine Vorle-
sungsreihe, die die Geschichte
der Ukraine von den Anfängen
bis zum Februar 2022 umfasst“,
berichtet der 57-Jährige. Wenn
sich Putin in einer Rolle wie einst
Zar Iwan der Schreckliche sehe
und demWesten Furcht vor Russ-
land einflößen wolle, müsse man
das von ihm verbreitete Ge-
schichtsbild gründlich korrigie-
ren und korrekt darstellen, ist Be-
necke überzeugt.

Andererseits geht es in der Rei-
he, in deren Genuss seit Ende
April nicht nur Beneckes Studie-
rende, sondern auch Gasthören-
de aus der Frankfurter Bevölke-
rung kommen, auch um die Erklä-
rung, wie russische Ge-
schichts-Mythen entstanden sind.
Um einen Genuss handelt es sich
deshalb, weil Benecke über das
riesige Talent verfügt, historische
Zusammenhänge nicht nur span-
nend, sondern auch verständlich
und sogar vergnüglich darzustel-
len.

Ein Leitsatz des Historikers für
seine Reihe lautet: „Bei ganz vie-
len geschichtlichen Entwicklun-
gen im Osten Europas steht zwar
nicht Ukraine drauf, ist jedoch

Ukraine drin.“ Tatsächlich gab es
nur wenige kurze Zeiträume, in
denen das Land unabhängig war.
Der historisch entfernteste war
das Königreich von Galizien und
Wolhynien im späten 13. und frü-
hen 14. Jahrhundert. Dessen Fürst
Danylo war als junger Mann an
den Kämpfen gegen die Mongo-
len beteiligt gewesen, deren An-
führer Batu Khans im Jahr 1241
Kiew – die alte Hauptstadt der Ki-
ewer Rus – zerstören ließ.

Danylo bemühte sich um den
Wiederaufbau seines Landes und
gründete Städte wie Lemberg
(das heutige Lviv) und Chołm

(heute Chełm in Ostpolen). Au-
ßerdem war er ähnlich wie die
heutige Ukraine zu einem Lavie-
ren zwischen den westlichen
Nachbarn und östlichen Erobe-
rern gezwungen. „Einerseits ließ
sich Danylo christlich taufen, an-
dererseits unterstellte er sich 1246
den Mongolen und überlebte
auch die Reise an deren Hof im
fernen Osten“, weiß Benecke zu
berichten.

Erst in den 1990er-Jahren –
nachdem die heutige Ukraine
durch den Zerfall der Sowjetuni-
on ihre Unabhängigkeit erlangt
hatte – wurde Danylo in Lviv ein
Denkmal errichtet. Die Art und
Weise, wie der Fürst vor fast 800
Jahren versuchte, ein europäi-
sches Bündnisnetz zu knüpfen,
um sein Land zu schützen, ähnelt
verblüffend heutigen Ereignissen
und Bemühigungen des jetzigen

Präsidenten Selenskij. Zwar gab
es seinerzeit noch keine EU, doch
Danylo arrangierte die Heirat sei-
ner Söhne Švarno und Romanmit
der Tochter des litauischen Herr-
schers Mindaugas beziehungs-
weise mit der Nichte Friedrichs
des Streitbaren, der damals Her-
zog von Österreich und der Stei-
ermark war.

1253 empfing er von Papst In-
nozenz IV. die Königskrone. Die-
se stellte aus (west-)ukrainischer
Sicht einen symbolischen Akt der
Zugehörigkeit zum lateinischen
Europa dar. Freilich ließen sich
die Westeuropäer nicht wie von
Danylo erhofft zu einem gemein-
samen Feldzug gegen die Tataren
aufrufen, welche daraufhin noch
mehrere Hundert Jahre an den
östlichen Toren Europas standen.
Wie gesagt, Parallelen zur Gegen-
wart sind nicht von der Hand zu
weisen.

„Man kann die Geschichte der
Ukraine auch nicht erklären, ohne
zu erklären, was um sie herum
passiert ist“, lautet ein weiterer
Leitsatz Beneckes. Der polnische
König Kazimierz der Große etwa
eroberte 1349 Galizien und ver-
lieh der vom Ukrainer Danylo
100 Jahre zuvor gegründeten
Stadt Lviv Stadtrechte nach deut-
schem Vorbild.

Und als knapp ein halbes Jahr-
hundert später – im Jahr 1385 –
durch die Hochzeit des litaui-
schen Großfürsten Jagiello mit
der damals 13-jährigen polnischen
Erbfolgerin Hedwig (Jadwiga) die
polnisch-litauische Union be-
gründet wurde, bestand dieser
neue Staat laut Benecke „zu mehr
als 60 Prozent aus der Erbmasse
der einstigen Kiewer Rus“.

15 Teile bis Juli
Natürlich kann und soll an dieser
Stelle nicht die gesamte weitere
Entwicklung bis zur heutigen Uk-
raine dargestellt werden. Schließ-
lich läuft die Vorlesungsreihe, die
aus 15 Teilen besteht, noch bis
Ende Juli. Als Vorgeschmack auf
weitere Folgen kündigt Historiker
Benecke schon einige Highlights
an: „Wichtig wird auf jeden Fall
die große Erzählung von der Frei-
heit der Kosaken, das Thema von
der Sehnsuchtslandschaft der
Krim und auch von der großen
ukrainischen Emigration im Ber-
lin der 1920er-Jahre.“ Fakt ist
auch, dass die Geschichte der Uk-
raine weitaus differenzierter und
viel europäischer verlaufen ist,
als es der russische Präsident Pu-
tin in seiner Kriegsrede der Welt
weismachen wollte.

Die Vorlesungen zur Geschichte der
Ukraine finden bis Ende Juli jeweils
dienstags 9 Uhr im Gräfin-Dönhoff-Ge-
bäude, Hörsaal 1 der Europa-Uni Viadri-
na am Europaplatz in Frankfurt (Oder)
statt.

Inspiration
vom Kreml
Vorlesungsreihe Russlands PräsidentWladimir Putin hat
den Überfall auf die Ukraine mit angeblichen historischen
russischen Ansprüchen auf das Nachbarland begründet.
An der Frankfurter Europa-Universität Viadrina erfährt man,
was davon zu halten ist. Von Dietrich Schröder

Es gab nur
wenige kurze

Zeiträume, in denen
das Land unabhängig
war.

Osteuropa im 13. Jahrhundert: Damals verteidigte sich das in
Dunkelgrün eingezeichnete Königreich von Galizin undWolhy-
nien – ein Vorläufer der heutigen Ukraine – gegen die Goldene
Horde der Tataro-Mongolen, als diese die verschiedenen rus-
sischen Fürstentümer (in Hellgrün) schon besetzt hatten.

Foto: Repro: MOZ

Auslöser: Russlands Präsident
Wladimir Putin bei seiner Fern-
sehansprache am 21. Februar, in
der er die Staatlichkeit der Uk-
raine als Ganzes infrage stellt
und die beiden Regionen Lu-
hansk und Donezk im Osten der
Ukraine als unabhängige „Volks-
republiken“ anerkennt.

Foto: Aleksey Nikolskyi/dpa

Glänzender Geschichts-Erzähler:
ProfessorWerner Benecke hat die
Professur für Kultur und Ge-
schichte Mittel- und Osteuropas
an der Europa-Universität Viadri-
na in Frankfurt (Oder) inne.
Foto: Europa-Universität/Heide Fest
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Brandenburg a. d. Havel 20.121 +28 160 340,1
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Patienten in Kliniken: 268, davon 13 beatmet
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ZAHL DER CORONA-INFEKTIONEN IN BRANDENBURG STAND: 13.05.2022; 0 UHR – QUELLE: GESUNDHEITSMINISTERIUM DES LANDES

Ständige falsche Feueralarme sorgen
an einer Grundschule in Berlin-Fried-
richshain für Ärger bei Schülern, Leh-
rer und Eltern. Mehrfach in manchen
Wochen und teilweise sogar bis zu drei
Mal am Tag wurde der Alarm seit März
in der Jane-Goodall-Grundschule aus-
gelöst, die jedes Mal evakuiert wird,
bis die Feuerwehr Entwarnung gibt.
Schuld seien Tauben, die durch Löcher
im Dach in den Dachstuhl fliegen.
Über eine Lichtschranke, die eigentlich
auf Rauch reagieren soll, wurde der
Alarm ausgelöst. Alle entdeckten Lö-
cher seien abgedichtet worden, ab
August werde das Dach saniert, hieß
es nun vom zuständigen Bezirksamt
Friedrichshain-Kreuzberg. dpa
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